
Wie der Verkehr beschleunigt werden könnte
Bei einemWorkshop am Zentrum für Digitale Innovation wurde diskutiert, wie der Verkehr in

Würzburg besser organisiert werden kann. Digitalisierung spielt dabei eine große Rolle.
...................................................................................

Von PATRICK WÖTZEL
...................................................................................

WÜRZBURG WiekannderVerkehr in
Würzburg durch die Nutzung von
„offenenDaten“ so optimiertwerden,
dass alleVerkehrsteilnehmer schneller
ans Ziel kommen?Daswar das Thema
eines Workshops am Zentrum für Di-
gitale Innovation (ZDI), zu dem auch
Vertreter vom Bündnis Verkehrswen-
de und Fridays for Future eingeladen
waren.

Eine „grüne Welle“ durch aufei-
nander abgestimmte Ampelschaltun-
gen gibt es auch in Würzburg schon
seit Jahrzehnten.

Darmstadt als Vorreiter auf
dem Weg zur „Smart City“

Derzeit läuft der Aufbau eines um-
weltorientierten Verkehrsmanage-
ment-Systems, das bis Ende des kom-
menden Jahres in Betrieb sein wird –
damit soll der innerstädtische Stra-
ßenverkehr künftig so gesteuert wer-
den, dass Staus und Behinderungen
reduziert und damit auch Lärmbelas-
tung und Schadstoff-Ausstoß gesenkt
werden. Das ist aber erst der Anfang
dessen, was durch die Digitalisierung

der Stadt – Stichwort „SmartCity“ – in
naher Zukunft alles möglich ist. Ein
paar Beispiele:Wenn die Abfallmenge
in einer städtischen Mülltonne von
einem Sensor erfasst wird,müssen die
Stadtreiniger erst dann zur Leerung
anrücken, wenn die Mülltonne voll
ist. Wenn eine Straßenlaterne nur
dann in voller Helligkeit leuchtet,
wenn das Licht benötigt wird, redu-
ziert das die Energiekosten.Undwenn
einMessgerät feststellt,was aus einem
Haushalt tatsächlich in den Kanal
fließt, dann können Abwassergebüh-
ren bedarfsgerecht ermittelt werden:
„Wermehr Schadstoffe einleitet, wird
höher zur Kasse gebeten“, erläuterte
Antonio Jorba vom Projekt „Digital-
stadt Darmstadt“.

Ende 2020 werden Verkehrsdaten
an 60 Ampelanlagen erfasst

Die hessische 160 000-Einwohner-
stadt gilt alsVorreiter auf demWegzur
„Smart City“. Bei den Anwendungs-
möglichkeiten sind der Fantasie laut
Jorba kaumGrenzengesetzt,wenndie
nötige Infrastruktur vorhanden ist.
Grundlage aller Entwicklungen sind
vernetzte Sensoren zur Erfassung von

Daten, die auf einer Plattform gesam-
melt, aufgearbeitet und zur Nutzung
bereit gestellt werden. In Würzburg
und Umgebung ist die WVV in
Zusammenarbeit mit der Uni Würz-
burgdabei, einNetzwerkausMessstel-
len und sogenannten Gateways, die
die Daten aus einem bestimmten Ge-
biet sammeln und an einen zentralen
Rechner weiterleiten, aufzubauen.
Das will der Energieversorger nicht
nur für eigene Zwecke nutzen – zum

Beispiel zur zentralen Erfassung des
Stromverbrauchs der 650 Verteiler-
schränke für die Straßenbeleuchtung.
„Wir sind dann auch Dienstleister für
die Stadt in den unterschiedlichsten
Bereichen“, erläuterte BerndHammer
von der WVV: „Vom Entwässerungs-
betrieb bis hin zum Gartenamt kön-
nen alle Dienststellen ihre Daten über
unser Netz übertragen.“ In Darmstadt
gibt es bereits seit 2015 eine Open-
Data-Plattform, die das Verkehrsauf-

kommen im gesamten Stadtgebiet
sichtbar macht. „Wir veröffentlichen
mit weniger als einer Sekunde Verzö-
gerung denVerkehr an allenKreuzun-
gen“, so Jorba. In Würzburg werden
ab Ende 2020 Verkehrsdaten an 60
Ampelanlagen erfasst.

Das kann zusammen mit Umwelt-
datenwieWetter, Feinstaub-undCO2-
Werten dazu führen, dass der motori-
sierteVerkehr inder Stadtbei zuhoher
Schadstoffbelastung reduziert wird.
Darüber sollen die Bürger bereits im
Vorfeld über Infotafeln an den Stra-
ßen und Smartphone-Apps infor-
miert werden und gleichzeitig Alter-
nativen gezeigt bekommen, um ihr
Ziel trotzdempünktlich zu erreichen.

Wie „Open Data“ darüber hinaus
im Bereich der nachhaltigen Mobili-
tät genutzt werden kann, muss spe-
ziell fürWürzburg erstnochherausge-
funden werden. In Darmstadt ist das
gelungen, „indem wir als Erstes die
Menschen miteinander vernetzt ha-
ben“, erläuterte Jorba: „Der öffentli-
che Nahverkehr, das Straßenverkehrs-
amt und das Tiefbauamt sprechen
jetzt miteinander. Das war früher
nicht so.“

Sicher durch denWinterverkehr
Um für die größtmögliche Sicherheit bei Schnee und Eis zu sorgen, rüsten sich die Stadtreiniger gut aus.

...................................................................................

Von MARIUS FLEGLER
...................................................................................

WÜRZBURG Selbstverständlich
bleibt Würzburg auch in diesem Jahr
nicht vom Winter verschont. Wenn
Schneefall oder Glätte zu erwarten
sind, sind rund 150 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Stadtreiniger in
Rufbereitschaft. Um die Straßen im
verkehrstauglichen Zustand zu hal-
ten, sind sie, wenn nötig, im Dauer-
einsatz. Trotzdemsollte jeder einzelne
Verkehrsteilnehmer vorsichtig sein.
Hier erfahren Sie alles rund um den
Winterdienst der Stadtreiniger im
WürzburgerWinter.

Werkleiter Wolfgang Kleiner bittet
um Verständnis: Bei starken und an-
haltenden Schneefällen könne es pas-
sieren, dass die begrenzten Kapazitä-
ten nicht ausreichen, um überall so-
fort im Einsatz zu sein. In diesem Fall
konzentriere sich der Winterdienst
gemäß der gesetzlich vorgeschriebe-
nen Reinigungs- und Verkehrssiche-
rungspflicht auf StraßenundBereiche
mit der höchsten Priorität:

Winterdienst befreit Straßen
nach klarer Abfolge

Priorität 1: Verkehrsbedeutende
und gefährliche Straßen und Plätze,
insbesondere Hauptstraßen, Durch-
gangsstraßen, Buslinien, Kranken-
häuser und Schulen

Priorität 2: Verkehrsbedeutende
Nebenstraßen und Bergstrecken

Priorität 3:NachrangigeNebenstra-

ßen (Wohn- und Spielstraßen, Tem-
po-30-Zonen, und so weiter)

„Unterstützt werden wir im Win-
terdienst durch Informationen von
Wetterdiensten und die moderne
Fahrzeugtechnik, die das Streusalz
grammgenau verteilt„, erklärt Kleiner.
Aber auch die Bürger stehen in der
Pflicht:

Gehwege mit einer Breite von 1,50
Meter sind bei Schnee und Glätte
gemäß der Stadtreinigungs- und -si-
cherungsverordnung von Anliegern,
beziehungsweise den Grundstück-
eigentümern freizuräumen. An Wo-
chentagenmüssendieGehwegevon7
bis 20 Uhr geräumt sein. Nachts be-
stehtweder auf StraßennochaufGeh-
wegen eine generelle Winterdienst-
pflicht.

Anlieger dürfen nur bei Glatteis
und Eisregen Salz streuen

Seit demWinter 2017/18 dürfen in
Würzburg keine auftauenden Streu-
mittel wie etwa Salz vorsorglich ver-
wendet werden, da diese sich ungüns-
tig auf die Umwelt auswirken. Das
heißt, esmüssenstattdessenabstump-
fende Streustoffe wie Lavagranulat,
Sand und Splitt ausgebracht werden.
Das Missachten der Vorschrift ist eine
Ordnungswidrigkeit und kann mit
einem Bußgeld von bis zu 1000 Euro
belegt werden. Nur bei Glatteis oder
Eisregen dürfen Anwohner Salz streu-
en. Des Weiteren ruft die Stadt Würz-
burg alle Verkehrsteilnehmer zur Vor-

sicht auf: Wer kann, sollte nur ge-
räumte und gestreute Straßen nutzen
und mit Winterreifen fahren. Autos
sollten so geparkt sein, dass Winter-
dienstfahrzeuge schnell durch die
Straßen kommen. Falschparker er-
schweren häufig die Einsätze der
Stadtreiniger, erklärt Wolfgang Klei-
ner.

Spätestens jetzt sollten Winterrei-
fen aufgezogen werden. Ist deren Pro-
fil bereits bis aufweniger als vierMilli-
meter verschlissen, sollten sie ausge-
tauscht werden. Nicht nur Schneeket-
ten für Hanglagen, sondern auch Eis-
kratzer für die freie Sicht sollten in je-
demPkwvorhandensein.DerLastwa-

gen zur Räumung der Straßen ist mit
seinem knapp drei Meter breiten
Räumschild deutlich breiter als ein
Omnibus. Beim Parken sollte also zur
Straßenmitte genügend Platz gelassen
werden, um die Fahrzeuge nicht bei
ihrer Arbeit zu behindern.

Außerdembenötigendie Fahrzeuge
eine gewisse Mindestgeschwindigkeit
zumRäumenundStreuen.Autofahrer
sollten deshalb rechtzeitig Platz ma-
chen.

Hinter den Räumfahrzeugen ist der
Weg außerdem sicherer. Die Streugut-
lager der Stadt befinden sich etwa in
der Aumühle, dem neuen Hafen, in
Heidingsfeld und auf dem Heuchel-

hof. So könnendie zu räumendenGe-
biete über unterschiedliche Routen
schnell erreicht werden. Außerdem
sind etwa 300 örtliche Salzkisten über
die gesamte Stadt verteilt. Diese sind
fast ausschließlich zur städtischen
Nutzung in den jeweiligen Streubezir-
ken aufgestellt. Sie dienen ausdrück-
lich nicht zur Streugutversorgung der
Anwohner. Eine Ausnahme gibt es je-
doch: Autofahrer, die beispielsweise
an einerGefällstrecke steckenbleiben,
dürfen sich an den nicht verschlosse-
nen Kisten selbst bedienen.

Auch einige Radrouten
werden geräumt

Die Stadtreinigung räumt nicht das
gesamte Radwegenetz der Stadt. Le-
diglich für eine Auswahl an Strecken
gibt es das Ziel, dass sie bis spätestens
7 Uhr morgens geräumt sind. Einen
Überblick über die geräumten Routen
bekommen Radfahrer auf der Home-
page der Stadtreiniger.
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Antonio Jorba aus Darmstadt beim Digitalisierungs-Workshop in Sachen
nachhaltige Mobilität. FOTO: PATRICK WÖTZEL

Bei einem Workshop am Zentrum für Digitale Innovation wurde diskutiert, wie der Verkehr in Würzburg (hier beispielsweise auf der Nordtangente) beschleunigt werden kann.
FOTO: JOHANNES KIEFER

Sattes
Musizieren
und Singen
Monteverdichor

in der Neubaukirche
...................................................................................

Von URSULA DÜRING
...................................................................................

WÜRZBURG Mit dem geistlichen
Oratorium „The Light of Life“ von
Edward Elgar beginnt ein in seiner
Programmauswahl außergewöhnli-
ches Konzert des Monteverdichors
Würzburg in der nahezu voll be-
setzten Neubaukirche. Das 1896 in
der Worcester Cathedral uraufge-
führte und selten zu hörende,
knapp einstündige Werk erzählt die
Heilung des Blinden aus dem Jo-
hannes-Evangelium.

Präzise agierender
Hochschulchor

Dirigent Matthias Beckert führt
den präzise agierenden, vielstimmi-
gen Hochschulchor und die hoch-
karätig aufspielenden Musiker der
Jenaer Philharmonie durch die Par-
titur, animiert sie mit tempera-
mentvoller Zeichensetzung zu sat-
tem Musizieren.

Gemeinsam oder in einzelnen
Instrumentengruppen erzeugen sie
Wucht oder weiches Wohlbehagen,
weben mit Dynamik und Rhyth-
mus einen packenden Klangtep-
pich, auf dem Sängerinnen und
Sänger ihre Stimmen ausbreiten,
Klangschönheit schaffen können.

Vollkommene Harmonie
und Intonationssicherheit

In der am Beginn stehenden Me-
ditation, vom Orchester melodiös
dargeboten, breitet sich eine melo-
diös-sakrale Stimmung aus. Der
sich anschließende Chor der Levi-
ten („Seek him that maketh the
seven stars“) füllt in vollkommener
Harmonie und Intonationssicher-
heit den Konzertraum.

Zwischen die Männerstimmen
schiebt sich ein kurzes Tenorsolo,
bei dem Bernhard Schneider erst-
mals in Aktion tritt. Der verdiente
Sänger, gediegener Solist und Mit-
glied des Chores des Bayerischen
Rundfunks, kann sich nach der
Pause in „Dies natalis“ von Gerald
Finzi im Zusammenspiel mit dem
Orchester profilieren. In Elgars
Werk übernimmt er die Rolle des
Blinden, legt Dramatik in „Oh hate-
ful is the night“ und erzählt in dem
Solo „As a spirit didst thou pass
before mine eyes“ gediegen seine
Geschichte.

Farben und Stimmungen,
die anrühren und begeistern

Die Rolle des Erzählers füllt Altis-
tin Pauline Stöhr aus. Mit voller,
wunderbar geführter Stimme gelin-
gen der jungen Sängerin bravourös
Farben und Stimmungen, die an-
rühren und begeistern, klingen Vo-
kale warm und rund, fliesen Worte
und Melodie („Thou only hast the
words of life!“) zusammen. Sopra-
nistin Anna Feith gefällt als Mutter
des Blinden („Be not extreme, O
Lord“) mit sicherer Höhe und akti-
ver Gestaltung. Der Bass Erik Ginz-
burg vervollständigt mit angeneh-
mer, ausbaufähiger Stimme das So-
listenquartett.

Nach der Pause steht der Lieder-
zyklus „Dies natalis“ von Gerald
Finzi - eine für Streicher und hohe
Stimme konzipierte Solokantate -
auf dem Programm, ursprünglich
für Sopran gedacht, aber heute
meist von einem Tenor übernom-
men.

Die Texte sind einer Gedicht-
sammlung des Metaphysikers Tho-
mas Traherne entnommen und
schildern die kindliche Freude
eines Neugeborenen, der die Welt
entdeckt.

Tenor Bernhard Schneider arbei-
tet die teils extatisch anmutenden,
teils pastoralen Sequenzen, deren
Instrumentierung das Orchester
souverän aufnimmt, variabel he-
raus.

Stürmischer Applaus
belohnt die Akteure

Im „Adventlied“, einem Text von
Friedrich Rückert, den der 1835 in
Coburg geborene Felix Draeseke
vertont hat, können Solisten, Musi-
ker und Chor noch einmal ihre
Qualitäten unter Beweis stellen.
Stürmischer Applaus belohnt die
Akteure für ein von Anbeginn bis
Ende gelungenes Konzert.

Zahlen und Fakten
Insgesamt verfügen die Stadtreiniger
über 3500 Tonnen Streusalz, 14 000
Liter Sole, also einer wässrigen Salzlö-
sung, rund 200 Tonnen Granulat und
250 Tonnen Granulat-Salzgemisch.
Rund 700 Kilometer Straßen werden
mit zehn Lastkraftwagen, zwei Unimogs
und 19 Kleinstreufahrzeugen von
Schnee und Eis befreit.

Schnee und Eis stellen nicht nur für Fahrradfahrer in Würzburg eine beson-
dere Herausforderung dar. FOTO: TOBIAS HASE, DPA


